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Regiments ju einem anberen für geroiffe
©efedjtgmomente mufe möglidjft oermieben roerben.

(Sine befonbere ©lieberung für bag
©efedjt ift aüerbingg oft unabroeigbar notljroen»

big. SDodj fo oiel alg mögliaj follte biefelbe fajon
im Sorbtnein unb niajt erft im ©efedjt ftattfinben.

3um felbftftänbigen ©efeajt mufe fid)
ber Sruppenförper gliebern: in Sloantgarbe, ©rog
unb [Referoe.

SDie Sloantgarbe ift notfjroenbig für Eröffnung
beg SJcarfdjeg, Slufflärung beg Serraing unb ein*
leitung beg ©efedjteg.

SDag ©rog foü ben -ftauptfampf burdjfüijren.
SDie Referoe ift notbroenbig für bie ©ntfdjeibung.

Otjne fte tjat ber Sruppenfommanbant feine ein«
roirfung auf baS ©efedjt ober er mufe, roag eben»

faüg febr naajtbeilig ift, über bie ©pejialreferoen
ber Unterabtbeilungen oerfügen.

SDodj bie SDioifion beftebt aug jroei Srigaben,
bie Srigabe aug jroei Regimentern. SDiefeg ift
eine angemeffen e gormation für ben gröfeeren Sers
banb, bodj niajt für bag felbftftänbige ©efeajt. eg
tft in lefeterem gaü unerläfelid), aug ben jroei
©liebern brei ju bilben. (5g fann ftdj nur barum
banbeln, bie neue ,3ufammenfefeung mögliaj roenig
ftörenb ju madjen. -§ieju rooüen roir einen ent«
rourf folgen laffen.

©lieberung einer felbftftänbigen ©i'*
oifion. Sloantgarbe: Äommanbant: ber (Ebef ber

1. Srigabe; Sruppen: 1 Regiment, 2 Satterien,
1 Regiment ©ragoner, 1 ©enieabtbeilttng, 1 Slm»

bulance u. f. ro.
©rog: -Äommanbant: ber ebef ber 2. Srigabe:

Sruppen: 2. unb 3. Infanterieregiment, 2 Satte«

rien, bag ©djüfeenbataiüon u. f. ro.
S)te Referoe fdjeibet ftdj erft im Slugenblicf beg

©efedjteg aug. ©ie beftebt aug bem 4. Infanterie«
Regiment, bem ©djüfeenbataiüon, 2 Satterien
u. f. ro.

3u Slnfang beg ©efedjteg fann bei biefer 3U*
fammenfefeung bag 2. Infanterieregiment jur Unter«
ftüfeung ber Sloantgarbe oorgefenbet roerben. SDie

1. Srigabe roirb baburdj roieber oereint.
SDie 2. Srigabe bilbet bag jroeite Sreffen. erft

roenn bag 3. Regiment in bte ©efedjtSlinie oorge»
jogen roirb, roirb bie 2. Srigabe getrennt. ©odj
auaj biet ift bie SRögliajfeit geboten, fte bei Ser=
roenben ber Referoe roieber ju oereinen.

S>er SDioifionär mufe nur ©orge tragen, bafe

bag 2. Infanterieregiment ridjtig an bag 1. angefefet
roerbe. ebenfo mufe bag 3. unb jroar auf bem

glügel, roo er mit ber Referoe ben entfdjeibenben

©ajlag ju fubren beabfidjtigt, oerroenbet roerben.

©lieberung einer felbftftänbigen
fombinirten Srigabe. Sloantgarbe: Äom»
manbant: ber ebef beg 1. Reghnentg; Sruppen:
2 ©djroabronen ©ragoner, 1 Sataiüon beg 1. Re«

gimentg, ein 5ßionnierbetadjement.
©rog: Äommanbant: ber ebef beg 2.Regimentg;

Sruppen: Reft beg 1. Regimentg, 2 Satterien, 2.

Regiment.

SDie Referoe roirb gebilbet bei Seginn beä ©e»

fedjteg burdj 2 Sataiüone beg 2. Regimentg. SDag

Äommanbo mufete ber Äommanbant beg 2. Regi«
mentä übernebmen.

3u Slnfang beg ©efedjteg roürbe bag 2. Regi«
ment bog jroeite Sreffen bilben. erft roenn 1 Sa«

taiüon jur Unterftüfeung beg 1. Regimentg oor»

gebt, roirb ber Reft beg 2. Regiments bie Referoe
bilben. Sludj bier ift bie gleidje SJcöglidjfeit ge«

boten, bag Regiment bei Serroenben ber Referoe
roieber ju oereinigen.

SDie ganje Slufmerffamfeit beg Slbtbeilunggfom«
manbanten mufe im ©efedjt ber Sruppenfübrung
geroibmet fein. Sr fann fidj nidjt, unb jroar am roenig»

ften bei Seginn beg ©efedjteg, mit untergeorbneten
(Jinjetnbeiten befaffen. ©ag geringfte Ueberfeben
fann unbeilooüe Äonfequenjen nadj fidj jieben.

Slnorbnungen, roelaje auf bie Söfung ber Sluf«

gäbe feinen bireften (Sinflufe baben, roie bie Sluf«

fteüung beg Sraing, bte (Srriajtung ber Serbanb*
pläfee u. f. ro., überläfet ber Sruppenfommanbant
am beften in ber SDioifton bem StabSajef unb in
ber Srigabe bem ©eneralftabSoffijier.

Riefengrofe ftebt im gelbe bie Serantroortung
gegen bag Saterlanb unb bie anoertrauten Srup«
pen oor bem Sruppenfübrer.

gür biefe ernfte ©tunbe (bie oieüeidjt nätjer ift,
alg Siele glauben) muffen roir ung im grieben
oorbereiten. « E.

$atoalIerijHf(f)e @toifj«ne in'8 Met
ber Sttfüruftion.

IV.
nrn. — SBenn im oorbergebenben Äapitel bie

Slnfidjt auggefproajen roorben, man möajte audj
bem Äaoaüerie«Offijier bie Sefdjaffung feiner
ibm notbroenbigen bferbe erleichtern, um fo ben

oermeljrten eintritt berjenigen, bte Offijiere roer«

ben rooüen, ju ermögliajen, fo möajte idj beute beg

Radjbrücflidjften betonen, bafe bie §eranbilbung beg

Ofpjierg ber Äaoaüerie etne fo roidjtige ©aaje ift,
bafe eg fidj rooljl ber ÜJJübe lojjnt, näber barauf
einjutreten.

Son roem foü benn mebr an einfidjt, ©ienft»
routine, grünblidjer militärifdjer ©urajbilbung,
riäjtigem erfaffen feiner Slufgaben geforbert roerben,
alg oon bem Offtjter, ber ber Slrmee ooraug ober

jur ©eite, für ben gelbljerm feben, ja eigentlidj
mit ibm füllen foüte! 2Bo bebarf eg mebr beg

militärifajen ©ajarfblicfeS, beg gefdjroinbeu er*
fennenS unb riajtiger ©onbirnng ber Sage, ber

umfidjtigen Senüfeung aüer günftigen unb ber

mögtiajften Sermeibung aüer ungünftigen Momente,
alg im Satrouiüen« unb Slufflärunggbienft; roo

mebr ber blifefdjneüen unb bennodj faltbtütigen Se«

fdjtufefaffung, alg im Moment furj »or ber Äa«

oaüeriesSlttatfel — 3n ©eutfdjlanb unb in anberen
Slrmeen roirb ber ©eneralftab mit Sorliebe aug
ber Äaoaüerie refrutirt, roeit man roabrfdjeinlidj
roobl ber Slnfidjt ift, bafe feine Sbätigfeit beg Of«
fijierg auf ben ©ienft beg ©eneralftabSoffijierS
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Regiments zu einem anderen für gemisse

Gefechtsmomente muß möglichst vermieden merden.

Eine besondere Gliederung für das
Gefecht ist allerdings oft unabweisbar nothmen,
dig. Doch so viel als möglich sollte dieselbe schon

im Vorhinein und nicht erst im Gefecht stattfinden.

Zum selbstständigen Gefecht muß stch

der Truppenkörper gliedern: in Avantgarde, Gros
und Reserve.

Die Avantgarde ist nothwendig für Eröffnung
des Marsches, Aufklärung des Terrains und
Einleitung des Gefechtes.

Das Gros soll den Hauptkampf durchführen.
Die Reserve ist nothwendig für die Entscheidung.

Ohne sie hat der Truppenkommandant keine Ein«
Wirkung auf das Gefecht oder er muß, was eben»

falls fehr nachtheilig ist, über die Spezmlreserven
der Unterabtheilungen verfügen.

Doch die Division besteht aus zmei Brigaden,
die Brigade aus zwei Regimentern. Dieses ist

eine angemessene Formation für den größeren
Verband, doch nicht für das selbstständige Gefecht. Es
ist in letzterem Fall unerläßlich, aus den zmei

Gliedern drei zu bilden. Es kann stch nur darum
handeln, die neue Zusammensetzung möglich wenig
störend zu machen. Hiezu wollen wir einen Ent«

wurf folgen lassen.

Gliederung einer selbstständigen
Division. Avantgarde: Kommandant: der Chef der

1. Brigade; Truppen: 1 Regiment, 2 Batterien,
1 Regiment Dragoner, 1 Genieabtheilung, 1 Am»
bulance u. s. w.

Gros: Kommandant: der Chef der 2. Brigade:
Truppen: 2. und 3. Infanterieregiment, 2 Batte»

rien, das Schützenbataillon u. s. w.
Die Reserve scheidet sich erst im Augenblick des

Gefechtes aus. Sie besteht aus dem 4. Infanterie-
Regiment, dem Schützenbataillon, 2 Batterien
u. s. m.

Zu Anfang des Gefechtes kann bei dieser Zu«
sammensetzung das 2. Infanterieregiment zur
Unterstützung der Avantgarde vorgesendet werden. Die
1. Brigade wird dadurch wieder vereint.

Die 2. Brigade bildet das zweite Treffen. Erst
wenn das 3. Regiment in die Gefechtslinie vorge»
zogen wird, mird die 2. Brigade getrennt. Doch
auch hier ist die Möglichkeit geboten, sie bei

Verwenden der Reserve wieder zu vereinen.

Der Divisionär muß nur Sorge tragen, daß
das 2. Infanterieregiment richtig an das 1. angesetzt
werde. Ebenso muß das 3. und zwar auf dem

Flügel, wo er mit der Reserve den entscheidenden

Schlag zu führen beabsichtigt, verwendet werden.

Gliederung einer selbst ständigen
kombinirten Brigade. Avantgarde:
Kommandant: der Chef des 1. Regiments; Truppen:
2 Schmadronen Dragoner, 1 Bataillon des 1.
Regiments, ein Pionnierdetachement.

Gros : Kommandant: der Chef des 2. Regiments;
Truppen: Rest des t. Regiments. 2 Batterien. 2.

Regiment.

Die Reserve wird gebildet bei Beginn des

Gefechtes durch 2 Bataillone des 2. Regiments. Das
Kommando müßte der Kommandant des 2.
Regiments übernehmen.

Zu Anfang des Gefechtes würde das 2. Regiment

das zweite Treffen bilden. Erst wenn 1

Bataillon zur Unterstützung des 1. Regiments
vorgeht, wird der Rest des 2. Regiments die Reserve
bilden. Auch hier ist die gleiche Möglichkeit ge«

boten, das Regiment bei Verwenden der Reserve
wieder zu vereinigen.

Die ganze Aufmerksamkeit des Abtheilungskom«
Mandanten muß im Gefecht der Truppenführung
gewidmet fein. Er kann stch nicht, und zwar am wenigsten

bei Beginn des Gefechtes, mit untergeordneten
Einzelnheiten befasfen. Das geringste Uebersehen

kann unheilvolle Konsequenzen nach sich ziehen.

Anordnungen, welche auf die Lösung der Aufgabe

keinen direkten Einfluß haben, wie die

Aufstellung des Trains, die Errichtung der Verbandplätze

u. s. w., überläßt der Truppenkommandant
am besten in der Diviston dem Stabschef und in
der Brigade dem Generalstabsofsizier.

Riesengroß steht im Felde die Verantwortung
gegen das Vaterland und die anvertrauten Truppen

vor dem Truppenführer.
Für diese ernste Stunde (die vielleicht näher ist,

als Viele glauben) müssen wir uns im Frieden
vorbereiten. < L.

Kadalleriftische Streifzüge in's Gebiet
der Instruktion.

IV.
urn. — Wenn im vorhergehenden Kapitel die

Ansicht ausgesprochen worden, man möchte auch

dem Kavallerie-Offizier die Beschaffung seiner

ihm nothwendigen Pferde erleichtern, um so den

vermehrten Eintritt derjenigen, die Offiziere wer«
den wollen, zu ermöglichen, so möchte ich heute des

Nachdrücklichsten betonen, daß die Heranbildung des

Offiziers der Kavallerie eine so wichtige Sache ist,

daß es sich wohl der Mühe lohnt, näher darauf
einzutreten.

Von wem soll denn mehr an Einsicht,
Dienstroutine, gründlicher militärischer Durchbildung,
richtigem Erfassen seiner Aufgaben gefordert merden,
als von dem Offizier, der der Armee voraus oder

zur Seite, für den Feldherrn sehen, ja eigentlich
mit ihm fühlen sollte! Wo bedarf es mehr des

militärischen Scharfblickes, des geschwinden
Erkennens und richtiger Sondirung der Lage, der

umsichtigen Benützung aller günstigen und der

möglichsten Vermeidung aller ungünstigen Momente,
als im Patrouillen- und Aufklärungsdienst; wo
mehr der blitzschnellen und dennoch kaltblütigen
Beschlußfassung, als im Moment kurz vor der

Kavallerie-Attacke! — In Deutschland und in anderen

Armeen wird der Generalstab mit Vorliebe aus
der Kavallerie rekrutirt, weil man wahrscheinlich
mohl der Ansicht ist, daß keine Thätigkeit des Of-
fiziers auf den Dienst des Generalstabsoffiziers
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beffer »orbereitet,. alg bte beS ÄaoaüerteofftjierS
im gelb.

SBo^l roeife iaj, bafe bie Äaoaüerie nur £ülfg-
toaffe ift, aber fie ift eg im fajönften, eminenteften
©rabe. SBie oiele ber fajönften, oielfättigften unb
roidjtigften Slufgaben liegen nidjt im Rabmen ber

Sbätigfeit beg böberen unb nieberen Äaoaüerie»
offtjierg, unb roie entfdjeibenb tann bie Söfung ber»

felben roerben. ©ünftig — roenn mit ridjtigem
militärifdjem Slicf, ungünftig — roenn in'g Staue
binein unternommen.

Rimmt eg ba SBunber, roenn iaj fage, bafe auf
bie SluSbilbung unb ©urajbilbung unfereg Offt«
jierSforpg mebr, oiel mebr oerroenbet roerben mufe

unb burdj aüe benfbar möglidjen SRittel bag 3iel
erftrebt roerben foüte? —

Webt alg in jeber anberen SBaffe mufe neben

ber ftrammen ©urdjfübrung beg ©ienfteg, bem

SRafajinenmäfeigen ber ©ienftroutine bie geiftige
©urajbilbung unb bie geiftige Sbätigfeit auf ben

oerfdjiebenften gelbern militärifdjen SBiffeng oor«
banben fein.

Unb roenn auaj tein SReifier oom Himmel fäüt,
nodj je faüen roirb, fo mufe bodj in unferen Offt«
jierbilbunggfajulen ber ©runb gelegt roerben bafür,
bafe ber mit erfolg entlaffene fpäter einmal alg

riajtiger unb ganjer Äaoaüerieoffijier fiaj jeige.
©a ift eg freilidj faum glaublidj, roenn behauptet

roerben roiü, eS babe ganje Reiben oon Offtjter*
bilbunggfdjulen gegeben, in benen oon Saftif nidjt
einmal bie Rebe, bie _}ngg» unb ©ajroabrongfdjule
faum geübt roar, bie erfte gelbbienftübung oft furj
oor ber ^nfpeftion infjenirt roorben fei. ÜJcögltaj,
bafe man beim beften SBtüen nidjt baju tarn, roeil
fo oieleg Slnbere eben audj unb juerft erlernt roer«
ben mufete, —

SBobl fdjeint audj bierin mandjeg beffer geroor«
ben ju fein, aber eS bleibt nodj oiel ju tljun übrig
unb foüten bte ©djulen in einen praltifajen — im
Sruppenoerbanb — unb einen ttjeoretifdjen Sbeil
jerfaüen. — Slügemein nur angebeutet, foüten tn
ben erften Sbeil faüen: ©enaue ©ienftfenntnife ber

einjelnen UnteroffijierSajargen unb beg unteren
©ienftbetriebeg, bie Serroenbung alg glügelunter«
offijiere, ©ruppendjefg, alg fübrenbe unb beauf«

fidjtigenbe Unterofftjiere beim ©atteln, Sorten,
Reiten, ererjieren tc; alg ebefg oon Satrouiüen,
oon Unteroffjjierg« ober spofPopoften tc. «3m jroei«
ten Sbeil roürbe jur Slusfübrung gelangen: Ser«
mebrteg Reiten unb bie ©urajbilbung in aüen ben

gädjern, in benen ber Äaoaüerieoffijier ftdj aug«

jeidjnen foüte. ©er ganje Sebrgang mufe ein me«

tbobtfdjer, lein fidj überftürjenber fein, roenn nadj«
baltige erfolge erjielt roerben foüen.

©elbftoerftänbliäj läfjt. ftaj bieg nidjt in einen

Üroeimonatgrabmen bineinfpannen; aber bieS gäbe

Offijiere, benen man unfer fo roertbooüeS «Rate«

rial mit Sertrauen jur felbftftänbigen Serroertbung
übergeben bürfte unb bie bamit audj etroag ju lei«

ften foUten befätjigt fein.
SBenn alfo ber Unterridjt in Offijierbilbungg«

fdjulen ein gelegenerer unb fjauptfäajlidj oielfeitt»

gerer fein foüte, fo bürfte berjenige für Unteroffi«
jiere unb ©olbaten ftdj oieüeidjt eingebenber mit
bem SBefentlidjeren, b. b. für bie Setreffenben
SBefentlidjeren befdjäftigen unb niajt in mandjen
Srandjen eine fo überftüffige SBeitfdjroeifigfeit ftd)

jum ^iel fefeen, fo namentlid) in ber Sßfetbetennt»

nife, ber Äartograpbie, bem gelbbienft. — ©inb
roir audj feine soldats de l'empire, bie ibren

SRarfdjaüftab im Sornifter trugen, fo ift eS bennodj

nidjt notbroenbig, bafe man unferen Seuten immer

oorbemonftrire, roag ber unb b e r ju tbun babe,

aber b u r dj a u S nötbig, bafe 3eber roiffe, roaS

er felbft ju tbun bot. ©ie OfftjierSfpbäre ift ein

eigenes, abgegrenjteS gelb ber Sbätigfeit, unb oom

Söfen ift eS, ©olbaten unb Unteroffijiere erjiebe«

rifaj in biefelbe fritifirenbe Slicfe tbun ju laffen.
— Hauptaufgabe ift unb bleibt, Seben an feinen
Slafe ju fteüen unb ibn fo auSjubilben, bafe er
biefen feinen Slßfe audj auSfüüt.

©ie Serfügungen im neueften ÄreiSfdjreiben beS

Herrn SBaffendjefS ber Äaoaüerie bejüglidj beg

©tufengangeg ber oor ber Seförberung ju burdj«
laufenben Äurfe barf alg ganj oorjüglid) bejeidjnet
roerben. SBünfdjengroertb babei ift nur, bafe bem«

felben beg ©trengften unb jroar überaü nadjgelebt
roerbe. — ©ie ©ienftroutine, bie ber Unteroffijier
beftfeen foü, tft eine fo oielfeitige, unb foü eine

fo grünblidje fein, bafe befagteg Äreigfdjreiben eine

roabre Sefriebigung geroäbrt

SBeniger Sefriebigung bürfte bag «SnftruttionS»

jjerfonal mit ben in ber Wobt Befinblidjen Äabreg«

oorfurfen oor ben Refrutenfdjulen empfinben. 3dj
glaube, biefelben füglidj alg eine Süufton unb alg

IjinauSgeroorfeneg ©elb bejeidjnen ju bürfen; benn

— fie erfüüen ibren ,3roecl nidjt, fdjon begbalb

nidjt, roeil fte oljnefjin burdj bie Sefdjäftigung mit
ber Sferbeabgabe um ooüe jroei Sage oerlürjt ftnb.
©iefe Sorfurfe roaren beffer angejeigt oor bem

SBieberijolnngglurS mit bem ©efammteffeltio ber

Äabreg. —

SBrennenbe fragen in reglemtntarifdjer _?orm.

9Rit in ben Seyt gebrueften Slbbilbungen.

Serlin, 1881. e. ©. uTttttler u. ©obn. gr. 8«.

131 ©. S«ig gr. 3. 20 etg.
©ag preufeifdje 3nfanterie«ererjterreglement ba*

tirt nodj oom Slnfang beS SabrbunbertS. SRit

roenigen Slenberungen ift baSfelbe bis auf ben beu«

tigen Sag beibebalten roorben. ©em ©runbfafe ber

Rotbroenbigleit ber Stabilität ber Reglemente tft
baber in bobem üJJafee Redjnung getragen, ©leidj-»

roobl fajeinen jefet Slenberungen in ben ererjler«
oorfdjriften in ©eutfdjlanb aügemein alg ein, un-
beftreitbareg Sebürfnife betradjtet ju roerben.

©odj roeldje Slenberungen notbroenbig unb roün»

fdjenSroertb feien, barüber geben bie Meinungen
roeit augeinanber.

3u ber Älärung ber grage liefert ber Herr Ser*
faffer einen roertbooüen Seitrag.

3118 anjuftrebenbeS gitl betradjtet er:
1. Sereinfaajung ber gormen.
2. Sefeitigung beS ©pielraumeS in ben gormen.
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besser vorbereitet, als die des Kavallerieofsiziers
im Feld.

Wohl weiß ich, daß die Kavallerie nur Hülfs»
waffe ist, aber sie ist es im schönsten, eminentesten
Grade. Wie viele der schönsten, vielfältigsten und
wichtigsten Aufgaben liegen nicht im Rahmen der

Thätigkeit des höheren und niederen Kavallerieofsiziers,

und wie entscheidend kann die Lösung
derselben werden. Günstig — wenn mit richtigem
militärischem Blick, ungünstig — wenn in's Blaue
hinein unternommen.

Nimmt es da Wunder, wenn ich sage, daß auf
die Ausbildung und Durchbildung unseres
Offizierskorps mehr, viel mehr verwendet werden muß
und durch alle denkbar möglichen Mittel das Ziel
erstrebt werden sollte? —

Mehr als in jeder anderen Waffe muß neben

der strammen Durchführung des Dienstes, dem

Maschinenmäßigen der Dienstroutine die geistige

Durchbildung und die geistige Thätigkeit auf den

verschiedensten Feldern militärischen Wissens
vorhanden sein.

Und wenn auch kein Meister vom Himmel fällt,
noch je fallen wird, so muß doch in unseren Offi-
zierbildungsschulen der Grund gelegt werden dafür,
daß der mit Erfolg Entlassene später einmal als
richtiger und ganzer Kaoallerieoffizier sich zeige.

Da ist es freilich kaum glaublich, wenn behauptet
werden will, es habe ganze Reihen von Offizier-
bildungsschulen gegeben, in denen von Taktik nicht
einmal die Rede, die Zugs- und Schwadronsschule
kaum geübt war, die erste Felddienstübung oft kurz

vor der Inspektion inszenirt worden sei. Möglich,
daß man beim besten Willen nicht dazu kam, weil
so vieles Andere eben auch und zuerst erlernt werden

mußte. —
Wohl scheint auch hierin manches besser geworden

zu sein, aber es bleibt noch viel zu thun übrig
und sollten die Schulen in einen praktischen — im
Truvvenoerband — und einen theoretischen Theil
zerfallen. — Allgemein nur angedeutet, sollten in
den ersten Theil fallen: Genaue Dienstkenntniß der

einzelnen Unterofsizierschargen und des unteren
Dienstbetriebes, die Verwendung als Flügelunteroffiziere,

Gruppenchefs, als führende und
beaufsichtigende Unteroffiziere beim Satteln, Packen,
Reiten, Exerzieren als Chefs von Patrouillen,
von Unteroffiziers» oder Passivposten zc. Im zweiten

Theil würde zur Ausführung gelangen:
Vermehrtes Reiten und die Durchbildung in allen den

Fächern, in denen der Kaoallerieoffizier stch

auszeichnen sollte. Der ganze Lehrgang muß ein
methodischer, kein stch überstürzender sein, wenn nach«

haltige Erfolge erzielt merden sollen.

Selbstverständlich läßt. sich dies nicht in einen

Zweimonatsrahmen hinetnspannen z aber dies gäbe

Osfiziere, denen man unser so werthvolles Material

mit Vertrauen zur selbstständigen Verwerthung
übergeben dürfte und die damit auch etwas zu
leisten sollten befähigt sein.

Wenn also der Unterricht in Offizierbildungsschulen

ein gediegenerer und hauptsächlich vielseiti¬

gerer sein sollte, so dürfte derjenige für Unteroffi'
ziere und Soldaten stch vielleicht eingehender mit
dem Wesentlicheren, d. h. für die Betreffenden
Wesentlicheren beschäftigen und nicht in manchen
Branchen eine so überflüssige Weitschweifigkeit sich

zum Ziel setzen, so namentlich in der Pferdekenntniß,

der Kartographie, dem Felddienst. — Sind
wir auch keine solàats às l'empire, die ihren
Marschallstab im Tornister trugen, so ist es dennoch

nicht nothwendig, daß man unseren Leuten immer

vordemonstrire, was der und der zu thuU habe,
aber durchaus nöthig, daß Jeder wisse, was
er selbst zu thun hat. Die Offizierssphäre ist ein

eigenes, abgegrenztes Feld der Thätigkeit, und vom
Bösen ist es, Soldaten und Unteroffiziere erzieherisch

in dieselbe kritisirende Blicke thun zu lassen.

— Hauptaufgabe ist und bleibt, Jeden an seinen

Platz zu stellen und ihn so auszubilden, daß er
diesen seinen Platz auch ausfüllt.

Die Verfügungen im neuesten Kreisschreiben des

Herrn Waffenchefs der Kavallerie bezüglich des

Stufenganges der vor der Beförderung zu
durchlaufenden Kurse darf als ganz vorzüglich bezeichnet

merden. WünschenSwerth dabei ist nur, daß
demselben des Strengsten und zwar überall nachgelebt

werde. — Die Dienstroutine, die der Unteroffizier
besitzen soll, ist eine so vielseitige, und soll eine

so gründliche sein, daß besagtes Kreisschreiben eine

wahre Befriedigung gewährt.

Weniger Befriedigung dürfte das Jnstruktions»
Personal mit den in der Mode befindlichen Kadres-
Vorkursen vor den Rekrutenschulen empfinden. Ich
glaube, dieselben füglich als eine Illusion und als
hinausgeworfenes Geld bezeichnen zu dürfen; denn

— sie erfüllen ihren Zweck nicht, schon deshalb

nicht, weil ste ohnehin durch die Beschäftigung mit
der Pferdeabgabe um volle zwei Tage verkürzt sind.

Diese Vorkurse wären besser angezeigt vor dem

Wiederholungskurs mit dem Gesammteffektiv der

Kadres. —

Brennende Fragen in reglementarischer Form.
Mit in den Text gedruckten Abbildungen.
Berlin. 1881. E. S. Mittler u. Sohn. gr. 8«.
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Das preußische Infanterie-Exerzierreglement

datirt noch vom Anfang des Jahrhunderts. Mit
wenigen Aenderungen ist dasselbe bis auf den Heu«

tigen Tag beibehalten worden. Dem Grundsatz der

Nothwendigkeit der Stabilität der Réglemente ist

daher in hohem Maße Rechnung getragen. Gleich'
mohl scheinen jetzt Aenderungen in den

Exerziervorschriften in Deutschland allgemein als ein,
unbestreitbares Bedürfniß betrachtet zu werden.

Doch welche Aenderungen nothwendig und
WünschenSwerth seien, darüber gehen die Meinungen
weit auseinander.

Zu der Klärung der Frage liefert der Herr
Verfasser einen merthvollen Beitrag.

Als anzustrebendes Ziel betrachtet er:
1. Vereinfachung der Formen.
2. Beseitigung des Spielraumes in den Formen.
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